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LESEN AUS 
LEIDENSCHAFT

Lesen macht uns zu 
besseren Menschen, 
davon ist Neil Gaiman fest 
überzeugt. Wer seinen 
bezaubernden Ausführun-
gen «über die Kunst, das 
Erzählen und wieso wir 
Geschichten brauchen» 
folgt, kauft ihm das ohne 
Widerrede ab. Der viel-
seitige Autor von Comics, 
Drehbüchern, Kinder- 
und Erwachsenenroma-
nen berichtet in diesen 
gesammelten Vorworten, 
Reden und Reminiszenzen 
von seiner unstillbaren 
Leidenschaft für Ge-
schichten. Er huldigt 
persönlichen Heldinnen 
und Vorbildern wie Jack 
Kirby, Terry Pratchett 
oder Dianne Wynne Jones. 
Besonders eindrücklich 
sind die autobiografischen 
Rückblenden, in denen  
er erzählt, wie er als Junge 
Bibliotheken und Buch-
handlungen für sich 
entdeckte. Er hat alles an 
Lesestoff verschlungen, 
was ihm in die Finger 
kam. Diesen unvoreinge-
nommenen Zugang zu 
den Künsten hat er sich 
bis heute bewahrt. Das 
steckt an und setzt Impul-
se für Leseanimation und 
das Erfinden eigener 
Geschichten.
– Daniel Ammann 

N. Gaiman. Beobach-
tungen aus der letzten 
Reihe. Aus dem Engli-
schen von Rainer Schu-  
macher und Ruggero Leò.  

 Köln: Bastei Lübbe, 
2017. 571 Seiten. 

VON ATMEN 
BIS ZAUBERN

Wie denkt und fühlt ein 
Kind? Wie entdeckt es die 
Welt? Was beschäftigt es 
dabei? Kurzum: Wie ist 
das kindliche Wesen zu 
fassen? Dieser und vieler 
anderer Fragen nimmt 
sich die Autorin mit ihrem 
breiten erziehungswissen-
schaftlichen Hintergrund 
und ihrer reichen Le-
benserfahrung an. Beim 
Durchwandern der Kind-
heit bilden die 26 Buch-

staben des Alphabets das 
Gerüst. 130 subjektiv 
ausgewählte Einträge 
enthalten sowohl Erwarte-
tes (Bindung) wie Uner-
wartetes (Honig), be-
schreiben die magischen 
Seiten der Kindheit 
(Zaubern) sowie deren 
Abgründe (Quälen). Das 
Buch lässt sich nicht in  
die vielen Regalmeter 
von Erziehungsratgebern 
einreihen. Es ist ein 
Handbuch, das keine 
einfachen Antworten 

enthält, sondern mit 
seinen literarischen, 
philosophischen sowie 
philanthropischen Gedan-
ken zum Nachdenken 
anregt. Es widmet sich 
vielen feinen Tönen dieser 
Lebensphase und lässt 
damit die Musik der 
(eigenen) Kindheit er- 
klingen.
– Karin Zopfi Bernasconi

H.-U. Hyams. Das
Alphabet der Kindheit.

Berlin: Berenberg
Verlag, 2017.
448 Seiten.


